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Jwas ewige Licht geht da herein
D WUnd giebt der Welt einen neuen Schein:;
Es leucht wobl mitten in der Nacht
Und uns des Kichtes Kinder macht Byrieleis!

 igleich grauen Hauptern und betagten Matronen tiefgebeugte Leidtra
w gende, die himmliſche Freude, und derſelben grunenden Gebeinen dieG Schatz,
J ſtoltze Ruhe im Grabe zu gonnen iſt So ſind doch die betrubten Hin.

Kleinod und die ſchonſten Ehren-Kronen der Stadt, bey Vergieſſung der bitterſten
Trahnen, dem Schoß der Erden uberlaſſen muſſen. Und wie ſolte, bey dem Ver—
luſt unſerer gottſeligen Hanna, die nimmer von Tempel kam, ſondern GOtt die
nete Tag und Nacht, die Wehmuth nicht gantze Trahnen-Bache aus den naſſen
Augen drucken, und zum innigſten Mitleiden bewegen. Der vornehmen Freund
ſchafft verloſchet ia eine helle Lampe auf dem guldenen Leuchter ihres anſehnlichen
Geſchlechts, und die Gemeine des HErrn verliehret eine andachtige Beterin, deren
wehmuthiges und inbrunſtiges Geſchrey zu GOtt den ihrigen und uns allen gott
lichen Seegen zugezogen, daß wir die Traurigkeit des Gemuchs mit dem Wehkla—
gen der Anverwandten gemeinſchaftlich theilen muſſen. Wir wiedmen alſt dieſer
frommen Suſanna dieienigen immerbrennenden Ehren Lampen, welche ſie
uns, mit ihrem hellen Glaubens. und Lebens-Licht, ſelber angezundet hat, mit betrub
ten und traurigen Hertzen, und hoffen, der Glantz der Herrlichkeit des Vaters, das
Licht von Licht aus GOtt gebohren, das Licht zu erleuchten die Heyden und zum
Preiß ſeines Volcks Jſrael, werde auch ein helles Licht in unſere Hertzen geben, daß
wir voll Glaubens und gottlicher Zuverſicht ausruffen konnen: Jch hatte viel Be-
kümmerniſſe in meinem Hertzen; Aber deine Troſtungen, o GOtt, ergotzeten
meine Seele, Pl. CXIV. i9. Licht und Feuer war ehemals, bey den meiſten
Volckern, ein Sinnbild und Denckmahl der Freude und Wonne, der Hoffnung und
des Troſtes, wider die Traurigkeit und dunckeln Todes-Nacht, ſo gar, daß man auf
die Gedancken gefollen, GOtt wohne in der Sonne, im Feuer und Licht,
und ſein heiliges Weſen beſtehe aus Licht, und ſey mit lauter Feuer-Flammen
umwickelt. Dahero der Feuer-Dienſt, als die alleralteſte Abgotterey, entſtan
den iſt, und die aberglaubiſche Stadt Vr der Chaldaer den Nahmen von dem
Feuer erhalten. Weil ſich GOtt im Feuer offenbahret, welches ſchon bey dem
Opffer des Abels ſoll geſchehen ſeyn, und der unerſchoffene Engel des Bundes in
der Wolcken- und Feuer-Saule erſchienen, in der Stiffts-Hutten und im Tempel,
durch Feuer und Licht, den Glantz ſeiner Herrlichkeit gezeiget, und die Manner
GOttes die Redens-Arten brauchen: Licht iſt dein Kleid, das du an haſt, Plal.
ClV. 2. Deine Diener Feuer-Flammen: So haben die Abgotter es irrig da
hin gedeutet, als ob das gottliche Weſen in einem Licht und Feuer beſtehe, dieſes
Element gottliche Krafft und Erleuchtung bey ſich fuhre, und deswegen beiliglich
muſſe angebetet, und gottlich verehret werden. Nicht allein die Veſta, welcher zu
Ehren die beydniſchen Kloſter-Jungfern das ſo genannte ewige Feuer bewahreten,
wie die Nonnen, nach Polydori Vergilii, eines Papiſten Meinung, die ewige Lam-
pen, ward dng. ein gottliches Feuer, genennet, ſondern die Lampen muſten auch,
in den meiſten Gotzen-Tempeln, beſtandig brennen, und eine Abbildung des ewigen
Lichtes, vor Augen legen. Man wiedmete ſo gar der Prolerpinæ Licht und Feuer,
wie die Romiſche Kirche der Mutter GOttes ihre Lampen weyhen, und den Satan
mit geweyhten Lichtern verbannen wollen. Die blinden Heyden feher—
ten im Anfang des Februarii ihre Licktmeſſen, umb denen verſtorbenen
und abgeſchiedenen Seelen, bey den vermeinten unterirrdiſchen Hollen—
Gottern, einige Ruhe, in der finſtern Todes- Nacht, zu verſchaffen. Die Romer
reinigten und heiligten die Stadt, wie ſie ſich falſchlich einbildeten, mit Opffern,
Wachs Kertzen und angezundeten Lichtern. Dahero die aberglaubiſchen Chriſten
ihre Ceremonien mit den Lichtern an Lichtmeß eingefuhret, um die Sterblichen von
der beydniſchen Lichtmeß abzufubren; wiewohl ſie ebenfals dadurch auf einen ver
werflichen Jrrthum gefallen ſind. Feſtus Saturnal. L.. C.iz. Koſinus An-



tiquit. L. IV. C 16. Dreſſerus von Feyer-Tagen p. 26. 27. Calvoer von Kir
chen-Gebr. P. ll. Sect. il. C. XXI. p. 2zor. Doch hat die Kiiche GOttes zu allen
Zeiten Feuer und Licht, obne Verletzung der Gewiſſen, gebrauchet. Die Sab
bats-Freude ward durch Lichter angedeutet. Die Vorbereitung des Sabbats, ſo
w agrigodoe. der Eingang und der Abend des Sabbats hieß, fieng ſich von der
dritten Stunde nach Mittage an, zu welcher Zeit die Lichter zubereitet wurden, der
Sabbat ſelber nahm den Anfang um ſechs Uhr, da man in allen Hauſern die
Sabbats-Lichter anzunden muſte. Dieſe brenneten die gantze Nacht hindurch,
welche deswegen P das Licht, die Licht Nacht, genennet ward. Aus dieſer Ur—
ſache leſen wir Luc. RXlil. 54. Und es ward der Ruſt-Tag, d. i. die Vorbe—
reitung zum Sabbat, n αααν  οαοα), und der Sabbat brach an, der
Sabbat fieng an zu leuchten, und Matth. XXVlil. i. Am Abend aber des Sab—
bats, t erονονn, welcher anbricht an Morgen, d.i. da die Licht-Freude des
Sabbats fruh Morgens, nach dem burgerlichen Tage, wieder angieng. Hiervon

ſchreibet Joſeph. Karo Ord. Orach Chajim n 263. Die Manner und Weiber
werden am Sabbat gehalten, in ihren Hauſern, Lampen anzuzünden, wenn
ſie auch gleich nichts zu eſſen haben. Sie muſſen vor den Thuren betteln,
Oel kauffen, und die Lampen anbrennen. Denn die Lampen gehoren zur
Freude u. Ergotzligkeit des Sabbats. Lightfoot Hor. Hebr. Luc. XXill. 54.
p. m. S92. und Goodwin. Moſ. et Aar. L. lll. C. ill. pag 5ia. edit. Hottinger.
Die erſten Chriſten zundeten, an Weyhnachten und dem Feſt der Erſcheinung, viele

Lichter und Lampen an, wobey ſie ſich erinnerten, daß JEſus Chriſtus der helle
Morgenſtern aufgegangen, nach der Weiſſagung des Propheten: Das Volck, ſo
im Finſtern wandelt, ſiehet ein groſſes Licht, und ubber die da wohnen im fin
ſtern Lande, ſcheinet es helle, Jeſ. R. 2. und daß wir, ſolten als Kinder des Lichts,
im Lichte wandeln. Sie nenneten dieſe Feſte r äyr Êα A rur bogrnr Ouros-
das heilige Licht-Feſt, das Feſt der Lichter, und gaben den Taufflingen Lichter
in die Hand, Quenſtad. Antiquit. p. 886. Calv. l. c. P. ll. p. 270. redeten ſie alſo
an: Wandelt wie die Kinder des Lichtes. Denn ihr waret weyland Fin—
ſternis, nun aber ſeyd ihr ein Licht in dem HErrn, Epheſ. V. 8. 1. Petr. ll.y.
beruffen von der Finſternis zu ſeinem wunderbaren Licht. Wache auf, der
du ſchläaffeſt, und ſtehe auf von den Todten, ſo wird dich Chriſtus erleuchten,
Epheſ. V.i4. Jhr ſeyd allzumahl Kinder des Lichts, 1. Theſſal. V.5. Glau-—
bet alſo an das Licht, auf daß ihr des Lichtes Kinder ſehd, Joh. Xll. zs6. und
laſſet euer Licht leuchten vor den Leuten, Matth. V. is. Dahero auch Ouricun
erleuchten,bey den Griechiſchen Vatern, tauffen bedeutet, wie Joh. Druſius Hebr.
VI. 4. P. 337. angemercket hat, und Ooriguos, die Erleuchtung die heilige Tauffe
bezeichnet,ia die getaufften sOuναα, gleichſam vom Licht erleuchtete, genennet

werden. Siehe Codic. Canon. Vniu. Eccleſ. Can. LI. LVI. LVIlI. CL. und
Chriſtoph. Juſtelli Not. edit. Gebh. Theod. Meiers p. 187. ſqq. Clem. Ale-
xandr. Pædog.p.m.42. Wenm ſind die Oſter-Lichter und Lampen unbekand,
wobey die Tauflinge auch ihr ν Ouανο ο ααο j Auxor, d. i. ihr hell
glantzendes weiſſes Ehrenund Sabbats Kleid angeleget, wie Baſilius, Nazi-
anzenus und Photius reden, wovon die Oſter-Woche die hell leuchtende weiſſe
Woche, und der folgende Sonntag der weiſſe Sonntag den Nahmen haben, des
gleichen die Oſter-Nacht Aaume i, die hell ſtrahlende Nacht: wril man in
derſelben ſehr viele Lichter und Lampen angezundet, wie Gregor. Nazianz. Orat.
i. XIX. de Paſch. bezeuget, und Barnab. Briſſon, weitlaufftig biervon ge—
ſchrieben hat Die Lichter an dem Feſt der Kirchweyhe, am Lauber-Hütten—
Feſt, andern Feſt-Tagen, bey den Hochzeiten der Hebraer, und vieler anderer
Volcker, bergehen wir mit Stillſchweigen. Es iſt merckwurdig, daß die Grie—
chen, ſowohl bey Anbrennung des Abend-Lichtes, als auch, wenn das Lebens-Licht
der Sterblichen verloſchen, in die Worte ausgebrochen, Ooe ayan o des fur—
treflichen und guten Lichtes! Athenaeus L. XV. C. XX. f.m. 700. womit



ſie zu verſtehen gaben, daß die vom Leibe abgeſchiedene Seele in ihrem Paradieß
hell leuchte immer und ewiglich. Bey den Begrabniſſen wurden viele Lichter an—
gezundet, und den Todten Lampen mit in das Grab geſetzet, abſonderlich die im—
mer brennende ewige Lampe, wovon Fortun. Licetus zu Padua ein curiöſis
Buch geſchrieben. Dieſe ewige Lampe ſoll ihren Dacht von dem unverbrennli—
cheu Stein Aſbeſt, und die Materie, oder das Oel von dem bekannten Phosphoro,
nach einiger Gelehrten Meinung, erhalten haben, daruber bey dem Galſlendo.
Ferrario, Arnkiel und andern heftig geſtritten wird: Allein, es iſt wahrſchein—
lich, daß dergleichen Lampe in den TodtenGruften niemals gebrennet, ſondern die
zur Brennung geneigte Materie, wie bey dem Phosphoro, bey Erofnung der
Graber, durch die herein dringende Luft, entzundet worden, und wegen der verlohr—
nen Krafte alsbald wieder verloſchen. Die Griechen hatten auch Bioadxra, Le-
bensLichter, die zugleich mit dem Tode des Menſchen, aus deſſen Blut man das
Oel zubereitet hatte, ebenfals von ſich ſelber ausloſchten, wie ich meine Gedancken,

bey Beerdigung der wohlſeligen Frau Burger-Meiſterin Hertzogin, von den
ewigen Lampen und LebensLichtern weitlauftig eronet habe. Endlich wurden in
die freyen TodtenGrufte EhrenLampen geſetzet, und die Verſtorbenen am hei
ligen Oſter-Tage mit angezundeten Lichtern beſuchet, wie Caſp. Calvoer J. c. und
Martin. Herbmius in ſeinen Todten. Gruften die Zeugniſſe hiervon anfuhren.
Betrubte Leidtragende, bey dem Grabe der Wohlſeligen brennen viele Ehren
Lampen ,welche der ſpaten Nachwelt, bis zur ſeligen Auferſtehung, helle leuchten wer

den. Sie war ſelber eine helle Lampe auf dem heiligen Leuchter, wie die gul—
den Saulen auf den ſilbern Stuhlen, nach der Beſchreibung Sir. RXVI. 22.
23.24. Jn der heiligen Tauffe ward Sie die Erleuchtete des HErrn, vor dem
Angeſichte Chriſti, von einer Klarheit zu der andern Klarheit. Jhr Glaube ſahe
auf JEſum Cyriſtum den G ecreutzigten. Sie hatte ein feſtes prophetiſches Wort,
und ſie that wohl, daß ſie darauf achtete, als auf ein Licht, das da ſcheinet an einem
dunckeln Ort, bis der Tag anbreche, und der Morgenſtern aufgehe. Die Klarheit
des HErrn umleuchtete Sie, bey einem zuverſichtlichen Vertrauen, heiliger Liebe,
gottlicher Freude und himmliſchen Frieden, daß Sie, in allem Jammer und Elend,
das helle Licht des Evangelii ſehen, und die Suſſigkeit des herrlichen Troſtes ſchme
cken konnte. Obgleich der Juden Vorgeben von der Sarah, als ob ſie mit ihrer
Schonheit, die wie ein beller Glantz geſtrahlet, die gantze Welt geblendet, dah ſie der

Abraham endlich verſchloſſen mit ſich herum fuhren muſſen, ungegrundet iſt: So
ſcheinet es doch der Wahrbeit gemaß, daß, auſſer der leiblichen Schonheit zuforderſt
ihre Glaubens Lampe und Tugend.Glantz die furtreflichſten Strahlen von ſich ge
geben. Und dieſes war der Wohlſeligen beſter Ehren-Schimmer, womit Sie
den geliebten Jhrigen und uns allen herrlich vorgeleuchtet. Jetzo iſt Sie kommen
zu dem ewigen Licht und zu dem Glantz der Herrlichkeit, da ſchauet Sie ſolche Freu
de an, die kein Ende nehmen kan. Sie feyert den groſſen Sabbat, in ewiger Freud
und Wonne. O der herrlichen und unausſprechlichen Licht. Freude in der gulde
nen Staot GOttes! Licht iſt ihr Kleid, das ſie anlegt, GOttes Diener, die Feuer
Flammen umleuchten Sie, daß ihre Sonne nimmermehr untergehen, noch detr
Mond den Schein verlieren wird. Denn der HErr iſt ihr ewiges Licht, Eſ. LX. 20.
Das ſchimmernde Lob der TugendKertzen reichet uns, aus ihren erblaßten Handen,
die ſchonſten Ehren-Lampen. GOtt erfreue die Hochbetrubten wiederum mit ſei
nem Lichte der Gnade, des Troſtes, der Freude und Wonne, und enolich mit der
ewigen Licht-und Sabbats- Freude!

O du Licht der frommen Seelen G du Glantz der Herrlichkeit
Dir will ich mich gantz befeblen Dieſe Crauer-Lacht und allezeit!

Bleibe doch mein GOtt bey mir
Da es nunmehr dunckel ſchier

Da ich mich ſo ſebr bettube
Troſte Sie troſte mich mit deiner Liebe.

tE



J

urs Halie 3oon sss 2IUI ulliun Duulluu,u

Uuuuui






	Bey der Todten-Gruft einer GOtt ergebenen Wittwe
	Vorderdeckel
	 - 
	 - 

	Titelblatt
	 - 

	Abschnitt
	[Gedicht]
	 - 
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	 - 
	 - 
	[Colorchecker]



